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Das Buch gehört wohl

zu den bedentendſten Veröffentlichungen der

letzten Jahre auf dem Gebi

ete der Liturgiegeſchichte und darüber hinaus

der Geſchichte des religiöſen Lebens. Es geht an den Kern des Kultlebens

der Kirche heran, an ſeine Verbindung mit der Glaubenswelt. Die Geſchichte

der Stellung Chriſti im liturgiſchen Gebet, wie ſie im Laufe der chriſtlichen

Geſchichte ſich gewandelt hat, ſtellt der Verfaſſer vor uns hin. Formeln,

die eben nur mehr Formeln für uns waren, erhalten wieder Leben, und

was für ein Leben! Kämpfe der Jahrhunderte um den Inhalt dieſer Formeln

und um dieſe ſelbſt treten vor uns und machen ſie uns von neuem liebe⸗

wert, wie ſie der Kirche in alter Zeit liebewert geweſen ſind. Chriſtus als

Mittler zwiſchen Gott und den Menſchen, dieſer Weſenszug des Chriſtentums

wird in ein ganz neues Licht gerückt, und was dem Freunde und Kenner

der Liturgie und ihrer Geſchichte als eine gewiſſe Forderung erſchien, das

tritt nun im Lichte wiſſenſchaftlicher Forſchung klar vor uns hin: die Kirche

hat mit Abſicht feſtgehalten an der Formel: Per Christum Dominum Nostrum,

und hat auch nach den dogmatiſchen Kämpfen um die Gottheit Chriſti dieſes

Dogma doch nicht zur Grundlage einer Aenderung ihrer Gebetshaltung

machen wollen. Denn der Mittlergedanke iſt nun einmal dem Menſchen

weſentlich, und wenn Chriſtus aus der Rolle des Mittlers herausgetreten iſt,

dann treten notwendig andere an ſeine Stelle, die mit dem Weſen des Chriſten⸗

tums nicht gegeben ſind.1) So erhält die Frage nach dem „Weſentlichen“

im kirchlichen Gebets⸗ und Frömmigkeitsleben durch dieſe Arbeit ein etwas

anderes Geſicht, als die Laacher Benediktiner es darlegen; und doch berühren

ſich die beiden Auffaſſungen auf weite Strecken hin. Das Poſitive in beiden

iſt durchaus gemeinſam: was dem Urchriſtentum ſeine beſondere Prägung

gab, war das kirchliche Gemeinſchaftsbewußtſein aller Gläubigen, das ſi

bis in die Kleinigkeiten des Kultus

eine Auswirkung verſchaffte; die tiefſte

Wurzel der Aenderung aber ſieht Jungmann — und ich meine, er beweiſt

ſeine Auffaſſung gründlich nach allen Seiten hin — in der Wirkung, die die

Stellung gegen den Arianismus mit ſich brachte; denn hier liegt die nun⸗

mehr auftretende Individualauffaſſung im Gebetsleben begründet, die Abt

Herwegen dem Einfluß des germaniſchen Geiſtes zuſchreiben möchte; ſo daß

man ſagen kann: es iſt vielmehr der Kampf gegen den germaniſchen Arianis⸗

mus geweſen,

er die bedeutſame Aenderung herbeigeführt hat, die die

Gebetsanrede an Chriſtus mit ſich brachte und damit die dem Gemeinſchafts⸗

bewußtſein der alten Zeit fremde Art der Frömmigkeit überhaupt. In dey

einen oder anderen Einzelheit wird man anderer Auffaſſung ſein können

als Jungmann, aber ich möchte den tiefen Geſ
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Die beiden Bände enthalten die einzelnen Betrachtungen derHtianiſchen ExerzitienM mehrfacher Ausführung aus dem Nachlaß Pater
Meſchler *„ Meſchler var Enn gottbegnadeter Elſter der Einführung IU
das religiöſe En ſo gehören dieſe Betrachtungen dem Beſten, vas

über das Exerzitienbuch geſchrieben wöorden iſt Niemand, der ich u.irgend⸗
Ener Weiſe mit den Exerzitien I befaſen hat, darf daran vbrübergehen.
Au für orträge, Konferenzen und Predigten bieten die beiden an
reichli Material S wird dieDurcharbeitung derſelben jedem Prieſter
reichſten Gewinn bringen, ſbwoh für ſein eigenes Seelenleben, wie auch
für ſeine ſeelſorgliche Tätigkeit.

I GrendelSt Uguſtin, Siegburg.
2¹ Exerzitien und Satkramente. Beiträge wichtigen Betrachtungen

des Exerzitienbüchleins. Von M Innsbruck1927,
Rauch
Dieſes kleine Büchlein iſt chon eéshalb überaus 3U begrüßen, weil

hier ein achtheologe ſein reiches Wiſſen IN den Dienſt der praktiſchen Seel
ſorge E Die Arbeit ſtammt aus dem Gedanken, daß die heiligen Sakra⸗
mente neben der rein EX Operato erfolgenden irkung ſich auch dur
ihre pſychologiſchen Werte als lebendige II.dem wirklichen Leben er⸗

weiſen müſſen V.

ſt das nun. tatſſa der all? e viele Chriſten ſind ES,
die ihrem en der Taufe arken, pſychologiſch ſo wirkſamen An  2  —

triebe entnehmen, die ſie geben mſtande Und nach dem Willen Chriſti 3U.
geben auch beſtimmt iſt? Nicht anders iſt 68 wohl mit dem Sakrament der

heiligen Firmung, der Prieſterweihe, der Ehe und derEuchariſtie
Die Erwägungen über die Atramente ſollen M den Gedankengang

der Exerzitienbetrachtungen einbezogen oderi der Form von Wiederholungen
hnen beigegeben werden. Dem Kenner der Exerzitien ird dieſer organiſcheEinbau ſofor eutlich durchdie Titel der einzelnen Abſchnitte: „Exerzitien⸗

fundament und Taufe“ eich Chriſti und Firmung“ „Reich Chriſti und Ehe“,
„Reich Chriſti und Weiheſakrament“, „Beſchauung 3ul Erlangung der le

und Euchariſtie“.
Wenn das Werkchen auch an erſter Stelle für Exerzitienleiter beſtimmt

iſt, ⁰ bietet EeS doch aAllen eichſte nregung; namentlich dem Prieſter, der
ſelber die heiligen Sakramente ˙ äufig empfängt und ſie o lelen ſpendet,
wird es größtem Werte ein S führt ihn von ſelbe wieder Eln II das

lebendige Bewußtſein von der Würde und Heiligkeit, der und dem
Segen dieſer heiligen Gnadenmittel, die zugleich die Hauptmittel ſeiner
elgenen Seelſorge ind

St Auguſtin, Siegburg. rende
(IVom Sinn und Wert der Heiligen Schrift. V  on Anton Stonner
. Akademikerſeelſorger, Wien. 8 ten 1927, erd Baum⸗
artner. In 0 4—
m Promotionsformular der theologiſchen Fakultät Iu alzburg —

PIn ehr ſchöne Wort über die Heilige Schrift; ſie ird da genann der odex,
gu pretiosiorem 110.  — habet genus humanum. Dieſes Wort iſt auch tat
ächlich wahr Aber den Gläubigen nur 3 oft die genaue Kenntnis
dieſes koſtbaren und Ein tieferes Verſtändnis für den göttlichen Inhalt
desſelben; wird ihnen wohl auch von der Kanzel aus arüber 3 wenig

Belehrung gegeben. A Stonner, gewiß Vielen ſchon bekannt durch ſeineBibelabende M Wien und eine Veröffentlichungen i Dr Crle „Schönere
Zukunft“, bietet vorliegenden Büchlein wertvolle Anregung und Hilfe
3uLr Vertiefung von Kenntnis und Verſtändni der Bi  C Drei Ufſätze be


